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Frankfurt – Die Beratungs-
agentur LMK von Jana Lauten-
schläger und Dirk Metz unter-
stützt unzählige Institutionen
undbeeinflusst aufdieseWeise
den Diskurs in Deutschland,
ohne dass die Öffentlichkeit
davon weiß. Dieter Sattler be-
suchte das LMK-Büro in Frank-
furt und fragte bei den beiden
Geschäftsführernnach.

Sie beraten in
Krisensituationen,wer
kommt auf Sie zu?

Lautenschläger: Das ist ein
breites Spektrum. Wir spre-
chen von Unternehmen, Ver-
bänden, Kirchen und Einzel-
personen in ganz unterschied-
lichen Situationen. Das reicht
von Vorwürfen sexualisierter
Gewalt, über Betrugsfälle,
komplexe rechtliche Ausein-
andersetzungen, Cyberangrif-
fe bis hin zu anonymen Schrei-
ben – zum Beispiel gegen Vor-
stands- oder Aufsichtsrats-
chefs. Wir begleiten diese zum
einen in der Vorbereitung auf
Krisen als auch in der ad-hoc-
Begleitung.

Was sind die häufigsten
oder typischen
Sofortmaßnahmen,die Sie
empfehlen?

Lautenschläger:DasWichtigs-
te ist, sich rasch einen vollstän-
digenÜberblick zuverschaffen
und die wichtigsten Personen
zusammenholen. Zentral: Alle
Karten müssen auf den Tisch,
auch wenn das unangenehm
seinkann.Wirkönnennurpro-
fessionell beraten, wenn wir
über alle relevanten Informati-
onen verfügen – dazu gehören
auch mögliche Fehler. Wir
müssen schnell, aber auch
sorgfältigarbeiten.

Einer ihrer spektakulärsten
Beratungsfälle war eine
Schule in der Nähe von
Heidelberg,nachdem dort
ein18-Jähriger im Januar
2024 eine Mitschülerin
erstochen hatte.Wie sind
Sie da vorgegangen?

Metz: Wir haben zunächst ei-
nen Krisenstab gebildet und
engmit der Polizei zusammen-
gearbeitet. Die große Heraus-
forderung war, die Schule und
ihre unter Schock stehenden
Schülerinnen und Schüler, die
Lehrerschaft, aber insbesonde-
re auch die Familie des Mäd-
chens vor dem Ansturm der
Medienzuschützen. Insolchen
Fällenistesenormwichtig,den
Informationsfluss zu kanalisie-
ren.

Dieser Fall war sicher spezi-
ell.Wie verhält es sich,
wenn es in einem Unterneh-
men oder einer Institution
Vorwürfe wegen Vorteils-
nahme oder sexualisier-
ter Gewalt gibt? Sie sagten,
alle Karten müssten auf den
Tisch.Empfehlen Sie also
komplette Transparenz?

Lautenschläger: Nach außen
kannmannatürlich nicht alles
offenlegen. Das hat unter-
schiedliche Gründe: von Per-
sönlichkeitsrechten bis zur
Rücksicht auf laufende Ermitt-
lungen. Aber: Was kommuni-
ziert wird, muss wahr sein. Bei
Fällen sexualisierter Gewalt
handeln wir nach dem Drei-
klang: Betroffene müssen ge-
schützt werden und den Raum
bekommen, den sie benötigen.
Beschuldigte sollten nicht vor-
verurteilt werden. Wir spre-
chendeshalbnichtvon„Täter“,
sondern zunächst von „Vor-
würfen“.Dazukommt–dieRe-
putation einer Institution lässt

sich nur schützen, wenn die
Verantwortlichen solche Situa-
tionen ernst nehmen, verant-
wortungsbewussthandelnund
bereit sind aufzuarbeiten, Kon-
sequenzenzuziehen.
Metz: Sehr wichtig ist – völlig
unabhängigvomThema–auch
die interne Kommunikation.
Die Mitarbeiter dürfen, wenn
über ein Unternehmen öffent-
lich berichtet wird, nicht das
Gefühl haben, als letzte infor-
miert zuwerden. ImGegenteil:
Siesindgeradesie insolchkriti-
schenMomentenwichtigeBot-

schafter des Unternehmens,
die überall auf die Situation an-
gesprochen werden. Und da
müssen sie sprechfähig sein,
ohne das Gefühl zu haben, sie
nur vorgefertigte Textbaustei-
neabarbeitenzusollen.BeiUn-
treuefällen, wie jetzt aktuell
bei einer Bank in Mittel-
deutschland, legen wir immer
Informationen für die interne
und externe Kommunikation
bereit, um jederzeit hand-
lungsfähigzusein,wennetwas
öffentlichwerdensollte.
Lautenschläger: Ich muss
noch anfügen, dass wir gerade
bei Vorwürfen in Fällen von se-
xualisierter Gewalt mit Details
in der Öffentlichkeit sehr zu-
rückhaltend sind. Da muss
man auch mal auf die fünfte
Nachfrage sagen: Mehr an Re-
aktionoderDetails gibt esdazu
jetztnicht.Punkt.

Sie beraten etliche kirchli-
che Institutionen in Aufarb-
eitung von Fällen sexuali-
sierter Gewalt? Wie sind da
Ihre Erfahrungen?

Metz: Ich habe den Eindruck,
dass gerade die Kirchen, die in
dieser Frage seit 2010 unter Ge-
neralverdacht stehen, inzwi-
schen fast vorbildlich agie-
ren. Es gibt keine Institution,
die so gewissenhaft aufarbeitet
wie die Kirchen, selbst wenn
das in der Öffentlichkeit viel-
leicht nicht so gerne gehört

wird. Und klar, die Kirchen tra-
geneinebesonderemoralische
Verantwortung. Entscheidend
ist: Aufarbeitenmit Fehlern ist
besser, als aus Angst vor Feh-
lerngarnichtaufzuarbeiten.

Sie beraten auch im Sport.
Da haben Sie auch einen
spektakulären Fall
begleitet?

Metz: Ja,wir habenden SVWe-
henWiesbadenberaten,alsein
Jugendtrainer im Herbst 2024
wegenVorwürfensexuellerGe-
walt verhaftet wurde. Der Ver-
ein erklärte sogleich, dass er
bei der Aufklärung natürlich
engmit der Polizei zusammen-
arbeitet. Die Eltern wurden so-
fort informiert – eswurdenGe-
spräche angeboten, Sorgen
ernstgenommen. Es kam dann
relativ schnell heraus, dass der
inzwischen zu einer hohen
Haftstrafe verurteilte Täter die
angeklagten Verbrechen nicht
im Kontext des SV Wehen
Wiesbadenverübthatte.
Lautenschläger: Unddennoch
wurde dem Verein – gerade
auch in der Berichterstattung –
immer wieder implizit eine
Verletzung seiner Schutz-
pflicht vorgeworfen. Aus Re-
spekt gegenüber den Betroffe-
nen verzichtete er dennoch
darauf, der vorverurteilenden
Berichterstattung entgegenzu-
treten. Nicht aus Schwäche,
sondernausHaltung: Jedesvon
sexualisierter Gewalt betroffe-
neKind istgleichvielwert–un-
abhängig davon, wo es Fußball
spielt und ob es im Dorfverein
um die Ecke oder einem Profi-
klub zu sexualisierter Gewalt
kommt.

Haben Sie auch schon
Aufträge abgelehnt oder
Mandate zurückgegeben?

Metz: Ja, wenn eine Person
oder ein Unternehmen bera-
tungsresistent ist und offen-
sichtlich Informationen zu-
rückhält. Es muss gegenseiti-
ges Vertrauen da sein. Wenn
mandasGefühl hat, da kommt
immer noch etwas nach, von
dem wir nichts wissen, hat es
keinenSinn.

Ein Berater hatte unlängst
empfohlen,bei Social-
Media-Kampagnen gegen
ein Unternehmen nicht mit
Gegenkampagnen zu re-

agieren,weil das die Auf-
merksamkeit noch verstär-
ken würde.Sehen Sie das
auch so?

Lautenschläger: Ja. Normaler-
weise sagen wir: Aushalten, da
man diese emotionalisierten
Debatten zumeist nicht gewin-
nen kann und am Tag danach
eine neue sprichwörtliche Sau
durchs Landgetriebenwird. In-
ternet-Trolle sollte man nicht
noch anstacheln. Anders ver-
hält es sich aber bei offensicht-
lich falschen Vorwürfen und
Verleumdungen. Damussman
auch mal dagegenhalten. Aber
kurzundknapp, umdieDebat-
tenichtausufernzu lassen.
Metz: Bei offenkundigen
Falschbehauptungen und Ver-
leumdungen muss man gege-
benenfalls auch über juristi-
scheSchrittenachdenken.

Sehen Sie sich in ihrem
Beratungsgeschäft nur als
Dienstleister oder fühlen
Sie auch einen gesellschaft-
lichen Auftrag?

Lautenschläger: Gerade bei
Themen, die mit sexualisierter

Gewalt zu tun haben oder bei
Vorfällen in psychiatrischen
Kliniken ist auch eine gesell-
schaftliche Komponente mit
dabei. Da könnenwir dazu bei-
tragen, mehr Sensibilität zu
schaffen und Stigmatisierung
abzubauen. Wir machen auch
dazu regelmäßig Workshops,
umKlinikenoderKrankenhäu-
ser auf heikle Situationen vor-
zubereiten. Übernehmen in
Einzelfällen manchmal auch
die Öffentlichkeitsarbeit und
denKontaktzudenMedien.

Angenommen,die unter
Druck geratene Demokra-
tie wäre ein Unternehmen
und käme wegen einer
Krisenberatung auf sie zu.
Was würden Sie empfeh-
len?

Lautenschläger: Verschiedene
Meinungen aushalten. Nur so
kann eine Demokratie beste-
hen.
Metz:UnddenMuthaben, Ent-
scheidungen zu treffen, die
auch unbequem sein können,
jamüssen.
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„Alles muss auf den Tisch“
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Ein Fall des Krisenteams: Ein Foto vom 25. Januar 2024 zeigt Einsatzkräfte, die an eine Schule in St. Leon-Rot nahe Heidelberg
gerufen worden sind. Dort hatte ein Gymnasiast eine Mitschülerin erstochen. RENÉ PRIEBE
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” Aufarbeiten mit
Fehlern ist besser,
als aus Angst vor
Fehlern gar nicht

aufzuarbeiten.

Geschäftsführer Dirk Metz

Tel Aviv/Gaza – Der Auslands-
presseverband in Israel (FPA)
hat die Tötungvon fünf Journa-
listen bei einem israelischen
Angriff im Gazastreifen verur-
teilt. Der Verband sei „empört
und schockiert“ über den Vor-
fall im Nasser-Krankenhaus in
Chan Junis, hieß es in einem
Post auf der Plattform X. Eine
Gruppe von Journalisten inter-
nationaler Medien – darunter
Reuters, AP und Al-Dschasira –
seigemeinsamgetötetworden.
Es handele sich um einen der
Vorfälle mit den meisten getö-
tetenJournalisten,diefürinter-
nationale Medien arbeiteten,
seit Beginn des Kriegs. „Wir ru-
fen Israel auf, ein für alle Mal
die abscheuliche Praxis zu be-
enden, gezielt Journalisten an-
zugreifen“, hieß es weiter in
derMitteilung. Das Auswärtige
Amt hat den Angriff auf das
Krankenhausverurteilt. dpa

Presseverband
fordert Schutz

von Journalisten

Berlin –DieBerliner SPD ist bei
ihrer Suche nach einem Spit-
zenkandidaten für die Wahl
2026 offensichtlich fündig ge-
worden.Wie es aus verschiede-
nenParteiquellenhieß, sollder
46-jährige Steffen Krach die
SPD, die seit 2023 nur noch als
Juniorpartner der CDU mitre-
giert, wieder nach vorn brin-
gen.Aktuell isterRegionspräsi-
dent in Hannover. Zuvor war
Krach zwischen 2014 und 2021
Staatssekretär für Wissen-
schaft in Berlin. Nach SPD-An-
gaben wurden zuletzt intensi-
veGesprächeüberdiewichtige
Personaliegeführt. dpa

SPD Berlin findet
wohl Kandidaten

VerstärkterSchutz

Das polnische Nachrichtenma-
gazin Polityka zu deutschen
Eurofighter-Kampfjets in Po-
len:Die deutsche Luftwaffe hat
ihren für Polen historisch be-
drohlichen Namen beibehal-
ten. Heute jedoch ist das
schwarze Kreuz das Zeichen
verbündeter Luftstreitkräfte.
Fünf deutsche Eurofighter ver-
stärken den Schutz des polni-
schenLuftraumsundentlasten
unsereKampfjetsvomTypF-16.

Verboteaufheben

Die Londoner Times über US-
VerbotefürdenEinsatzweitrei-
chender Waffen durch die Uk-
raine: Es ist höchste Zeit, dass
diese Beschränkungen, die die
militärische Bedeutung der
Waffen sabotieren, aufgeho-
ben werden. Überdies sollte
Trump auf die Forderung sei-
ner eigenen Anhänger hören,
insbesondere auf die von Sena-
tor Lindsey Graham, der eine
neue Runde harter Sanktionen
fordert, um die Kriegswirt-
schaftRusslandszu lähmen.

VerheerendeFolgen

Die Neue Zürcher Zeitung zur
Lage in der Ostukraine: Nun
sind in den bis heute von Russ-
land gehaltenen Gebieten des
Donbass sowie in Saporischja
und Cherson schon mehr als
drei Jahre vergangen, seit sie in
russische Gewalt geraten sind.
Die Folgen sind verheerend.
Vor dem Krieg lebten dort laut
Schätzung des Forschers Niko-
lai Petrow 6,4 Millionen Perso-
nen (ohne Krim). Heute leben
dort weniger als 3,5 Millionen
Personen. Die restlichen sind
geflüchtet, nach Russland ent-
führtodergetötetworden.
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